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Wesel.Es ist ein kleines Jubilä-
um, das die Weseler Kultur-
nacht am kommenden Sams-
tag, 24. September, feiert: Be-
reits zum 10. Mal gibt es das
reizvolle Angebot mit geöffne-
ten Kirchen, vielen Aktionen
inundumdieZitadelle, beson-
deren Akzenten auf der Stetti-
ner Straße und an vielen ande-
ren Orten mehr. Bislang
wuchs das Programm meist
stetig, zuletzt im Rahmen der
Kulturhauptstadt Ruhr.2010
und in Jahren, in denen Wesel
bei „Ab in die Mitte!“ punkte-
te. Mit letzterem hatte schließ-
lich vor zehn Jahren auch alles
begonnen, wie Nora Burk-
hardt vom Team Stadtwer-

bung bei der Programmvor-
stellung erinnerte.
Es ist ein Angebot von We-

selern fürWeseler, das diesmal
einwenig kleiner ausfällt, aber
dennoch reichlich Auswahl
bietet. Verzichtet wird auf die
große Bühne an der Zitadelle
und die dort präsentierte Mu-
sik. Dafür gibt es zum Beispiel
wieder den Markt der Künste
(17 bis 23Uhr), an dem sich 35
Künstlerinnen und Künstler
beteiligen. In den katholi-
schen Kirchen St. Mariä Him-
melfahrt (21Uhr) und St.Mar-
tini (20Uhr) treten 300 Sänger
und Instrumentalisten auf, im
Willibrordi-Dom gibt es wie-
der die lange Nacht der Orgel
(19.30 Uhr bis Mitternacht).
Und damit alle den Weg von
der Zitadelle in die City fin-
den, ist die Strecke besonders
illuminiert. Die Bäume wer-
den beleuchtet, 1000 Kerzen
säumen die Straßen und eben-
so viele sollen den Großen
Markt erhellen, bei der Nacht
der tausend Lichter.
Diesmal können die Kultur-

nachtbummler wieder über
die Zitadellenbrücke gehen
und beispielsweise an der
Ecke Stettiner Straße/Ger-
hart-Hauptmann-Straße inne-
halten und von 20 bis 22 Uhr
die dort nach Londoner Vor-
bild eingerichtete „Speakers’
Corner“ (Ecke der Redner)
nutzen.Gefragt ist, was anWe-
sel gefällt oder auch nicht.
Während derselben Zeit heißt
es am Durchgang an der Zita-
delle erstmals „Wesel zeigt Ge-
sicht!“ Andrea Dorau und Rai-
nerDöller porträtierenKultur-

nachtbesucher auf dem dort
postierten Esel mit der Kame-
ra. Mit den Fotos soll es dem-
nächst eineAusstellung geben.

Film vom Festumzug 1991

ImHaupttorgebäude der Zi-
tadelle sind die Künstlerate-
liers geöffnet (19 Uhr bis Mit-
ternacht), die Kasematte der
Genter Seminaristen, heute
Gaststätte der HansegildeWe-
sel, lädt von 21 bis 1 Uhr ein,
und das Heim der Marineka-
meradschaft hat von 17 Uhr
bis Mitternacht geöffnet. Dort

gibt es um 19.30 Uhr Gedichte
und Geschichten rund um die
Seefahrt.
Das Stadtarchiv in derAlten

Baeckerey lädt auch ein, unter
anderem zur Filmvorführung
rund um den Festumzug 750
Jahre Stadt Wesel im Jahr
1991. Die Schillkasematten
haben von 18 Uhr bis Mitter-
nacht bei freiem Eintritt geöff-
net. Und die Musik- und
Kunstschule präsentiert sich
mit Musik, Kunst und Tanz
von 18 bis 22 Uhr. Und das
Tanztheater X-Legged Rose
tritt zweimal an der Zitadelle

auf: um 21 und um 22 Uhr
Napoleon in Wesel ist das

bestimmende Thema im Preu-
ßen-Museum. Es gibt eine
unterhaltsame Vorschau zum
200. Jahrestag. Vom 31. Okto-
ber bis 2.November 1811weil-
te der französische Herrscher
in derRheinstadt.Dazu finden
kurze Führungen als Kinder-
programm (17 bis 19 Uhr)
statt, aber auch für Erwachse-
ne (21 bis 22 Uhr).
Auf der Stettiner Straße öff-

net wieder das Lesezimmer
mit „TraumGeschichten“. Es
lesen Autoren der Literatur-

gruppen Dichterloh, Kopfwei-
de, Leichte Feder und Wort
9.6. Ganz mit Kreide bemalt
wird die Stettiner Straße von
derKunst-AGdesAndreas-Ve-
salius-Gymnasiums.

Duden im Frauenzimmer

Im Frauenzimmer an der
Sandstraße geht es bis 23.30
Uhr ins Ideenreich der Buch-
staben.Dudenkreativ, heißt es
dann. Dabei wird Alltägliches
verfremdet und in einenneuen
Zusammenhang gebracht. Die
Werke stehen zum Verkauf.

Kulturnacht von Weselern für Weseler
Zum zehnten Mal geht die beliebte Veranstaltung am 24. September über die Bühne. Mit Bewährtem, Neuem und Überraschendem

Das Tanztheater X-Legged Rose tritt zweimal auf: um 21 und um 22 Uhr. Thema: Traumskulpturen. Archivfoto: Gerd Hermann

Zirkus
soll bald
abziehen
Wesel. Diese Art der Nutzung
für das Grundstück Scherm-
beckerLandstraße/Rosenstra-
ße ist für die Anwohner auf
Dauer nicht mehr zumutbar.
Das finden Birgit Nuyken,
stellvertretende CDU-Frak-
tionsvorsitzende, undRatsmit-
glied Thomas Noll. Beide mei-
nen damit den Zirkus bzw.
Streichelzoo, der dort bereits
seit Anfang April sein Zelt auf-
geschlagen hat. Vor allem die
Geruchs- und Lärmbelästi-
gung für die Nachbarn seien
unerträglich, stellen beide in
einemBrief andieBürgermeis-
terin fest und fordern, die der-
zeitige Nutzung kurzfristig zu
überprüfen und zu beenden.
Das wird auch geschehen, teil-
te Michael Klessa vom Bau-
ordnungsamt gestern auf
NRZ-Anfragemit. DerGrund-
stückseigentümer habe der
Stadt inzwischen verspro-
chen, sich darum zu küm-
mern. „Wir bleiben aber auf je-
den Fall am Ball“, versicherte
Klessa.
Zunächst sei die Nutzung

durch denZirkus baurechtlich
nicht relevant gewesen, erläu-
terte der Amtsleiter. So ge-
nannte fliegende Bauten seien
bis zu drei Monaten zulässig.
Doch nun zeige sich, dass sich
das Unternehmen dort schon
viel länger aufhalte. Dass dies
nicht den Festsetzungen des
Bebauungsplanes entspreche,
wisse der Eigentümer selbst
und habe angekündigt, sich
der Sache anzunehmen. M.B.

BAUORDNUNG

Ein etwas anderes Angebot
gibt es von Bestattungen Keu-
necke im Gasthaus Himmel
und Erde, Caspar-Baur-Straße
36, und auf dem daneben ge-
legenen Friedhof. In der Gast-
stätte ist die Wanderausstel-
lung „Ruhe sanft“ des Mu-
seums für Sepulkralkultur Kas-
sel zu sehen. Bei der Sepul-
kralkultur geht es um alles
rund um den Tod und die Be-
stattung, also auch um Trauer
und Erinnerung. Bei einer Füh-
rung über den Friedhof werden
Grabstellen Verstorbener auf-
gesucht, die zu unterschiedli-
chen Zeiten lebten und Spu-
ren hinterließen.

AM RANDE

Rund um den Tod

Wesel. Im Rahmen der zehn-
ten Weseler Kulturnacht lädt
die Fusternberger Künstlerin
Marie-PauleNeu in ihrAtelier.
Das Motto am 24. September
lautet dabei „Kreativer Sams-
tag“. Die Teilnehmer lernen
während acht Unterrichts-
stunden kreative Ausdrucks-
weisen und fördern ihre Spon-
taneität. Fortgeschrittene er-
halten Hilfestellung beimWei-
terentwickeln eigener Arbei-
ten. Die Kursgebühr beträgt
16,50 Euro. Nähere Informa-
tionen und Anmeldung über
die Volkshochschule:
0281/203-2590.

Marie-Paule Neu
öffnet ihr Atelier

Mit dem Rad
nach Erle
Wesel. „Gemütlich nach Erle
und lustig zurück“ lautet das
Motto einer etwa50Kilometer
langen Radtour, die der ADFC
Wesel am Samstag, 24. Sep-
tember, anbietet. Sie beginnt
um 11 Uhr am Weseler Rat-
haus und findet bei jedemWet-
ter statt. Es geht in gemütli-
chem Tempo von durch-
schnittlich 16 Stundenkilome-
ter und mit ausreichend Pau-
sen durch den Dämmerwald
nach Erle, wo eine Kornbren-
nerei besucht wird - mit Füh-
rung und Verkostung.
Die Kosten für ADFC-Mit-

glieder betragen 3,50 Euro,
Gäste zahlen zwei Euro mehr.
Näheres ist bei TourleiterWer-
ner Meiler, 0281/206859,
zu erfahren.

Wesel. Manga-Comics zeich-
nen wie die Profis – das lernen
die Teilnehmer eines zehnwö-
chigen Kurses, der am Mitt-
woch, 28. September, in der
Volkshochschule startet. Ver-
mittelt werden Grundlagen,
doch auch Fortgeschrittene
sollen auf ihre Kosten kom-
men. Die Gebühr für insge-
samt 20 Unterrichtsstunden
beträgt 40 Euro. Infos und An-
meldung: 0281/ 203-2590.

Zeichnen wie
die Profis

Petra Herzog

Wesel. Die Figuren in den
Fenstern und vor dem impo-
santen Gebäude, das Autofah-
rer rechts liegen lassen, wenn
sie Richtung Rheinbrücke
unterwegs sind, zeigen es an:
In das alte preußische Gefäng-
nis gegenüber der Zitadelle ist
die Kunst eingezogen. Und
nicht nur die. Anja Weinberg

selbst wohnt hier auch. Wenn
sie in ihr 300 Quadratmeter
großes Atelier möchte, muss
sie nur die Treppe hinunter ge-
hen, und schon ist sie imReich
ihrer Träume angelangt. Hier
kann sie sägen und hämmern
und muss sich nicht bemühen,
leise zu sein.
Die 41-Jährige, die auch

noch ein kleines Atelier im
Haupttorgebäude hat und zu-

letzt am Waldrand auf einem
ehemaligen Bauernhof in Flü-
renwirkte, ist heilfroh, hier ge-
landet zu sein. Denn idealer
könnten die Bedingungen für
sie kaum sein. Und das Flair
des Gebäudes ist schließlich
auch ein ganz besonderes.Mal
war das Haus das Offizierska-
sino, dann Gefängnis. Und
während der Nazi-Zeit, so er-
zählt die Weselerin, habe es
hier eine Jugendherberge gege-
ben. Im Keller sollen sogar
noch alte Haken in der Decke
stecken, die an die Gefängnis-
zeit erinnern, und man mun-
kelt, vonhier aus gebees gehei-
me Gänge zum Fort Blücher.
Es ist dieGeschichte, die das

Gebäude so geheimnisvoll
macht. Und Anja Weinberg
sieht sich hier als Häftling und
Aufseherin in einerPerson. Sie
sei sozusagen gefangen im
eigenen Heim und befreie im

Gefängnis Skulpturen aus
dem Holz.

Einzelhaft bei Kerzenlicht

Hier sind sie alle vereint:
Die Frau, die im langen Kleid
vor dem Mikroständer steht
und zu singen scheint, genau-
so wie der Malocher der Blei-
hütte undMenschen ohneGe-
sicht - allesamt als Skulpturen.
Dafürwirdman anderswo von
Augen beobachtet, die tief in
hölzernen Blöcken liegen.
„Die Fenster der Seele“ nennt
Weinberg diese Arbeiten. Die
Augen hat sie bemalt. Denn
die Malerei sei ihr genauso
wichtig wie die Skulpturen.
Und Anja Weinberg wird im-
mer kreativer: Seit kurzem
lernt sie das Saxophon-Spie-
len.
Während der Kulturnacht

am24.Septemberöffnet sie ihr

Atelier von 18 Uhr bis Mitter-
nacht. Dazu gibt es Musik. Pe-
ter Straszydlo sorgt für eine
Live-Sessionauf derRampe im
Innenhof. Zum kreativen Im-
provisieren sind nicht nur Pro-

fis eingeladen. Meditative, im-
provisierteGitarrenmusik gibt
es außerdem im Südraum des
Gefängnisses, wo Ingo Bor-
gardts sozusagen in Einzelhaft
spielt, und das bei Kerzenlicht.

Musik und mehr im preußischen Gefängnis
Die Weselerin Anja Weinberg lädt am kommenden Samstag auf die andere Seite der Zitadelle in ihr neues Atelier ein

Anja Weinberg mit ihren neuesten Arbeiten. Fotos: Markus Joosten

Holzkunst à la Anja Weinberg hängt zum Teil auch an der Wand.

Nein sagen lernen
Theaterprojekt gegen sexuellen Missbrauch

Wesel. Nein zu sagen, wenn
ihnen jemand zu nahe kommt
- das trauen sich Kinder oft
nicht. Noch schwieriger ist das
für die förderbedürftigenMäd-
chen und Jungen der Schule
am Ring. Denn die behinder-
ten Kinder und Jugendliche
werden oft gepflegt. Sie müs-
sen andere Menschen ganz
nah an sich heranlassen. „Da
fällt es ihnen schwer, Grenzen
selbst zu erkennen oder sich
auszudrücken“, weiß Kerstin
Gelbke-Motte, Konrektorin
der Schule amRing. In Koope-
ration mit dem Verein „Men-
schen gegen Kindesmiss-
brauch“ bietet die Förderschu-
le nun ein Projekt an, bei dem
die Mädchen und Jungen ler-
nen sollen, auf ihr Gefühl zu
hören und auchmal „Nein“ zu
sagen.

Fachkräfte der Theaterpä-
dagogischen Werkstatt Osna-
brück kommen an drei Termi-
nen nach Wesel und arbeiten
mit den Schülern - aufgeteilt in
drei Altersgruppen. In kurzen
Szenen zeigen die Darsteller
Situationen, in denen Gren-
zen der Kinder überschritten
werden. Sei es eine zu kräftige
Massage, eine Annäherung im
Schulbus oder eine Begeg-
nung mit einem Exhibitionis-
ten. „Es ist für dieKinderwich-
tig, einGefühl für Ja oderNein
zu entwickeln, erklärt Kerstin
Gelbke-Motte. „Und wenn sie
ein Nein-Gefühl haben, müs-
sen sie das auch klar äußern.“
Um dem Projekt nachhaltige
Wirkung zu verleihen, behan-
deln die Lehrer das Thema Se-
xueller Missbrauch auch im
Unterricht. gasch

Zwei Künstler und
der 2. Weltkrieg
Micha Dierks und Erik Timmermans laden ein

Wesel. „grenzeloos/grenzen-
los“ - so lautet der Titel einer
Ausstellung, die Micha Dierks
(Wesel) undErikTimmermans
(Amsterdam) zur Kulturnacht
im „Atelier Haupttor“ initiiert
haben. Die gezeigten Arbeiten
beschäftigen sich mit dem 2.
Weltkrieg, geschaffen von
zwei Künstlern, die diese Zeit
nicht selbst miterlebt haben,
sondern lange danach erst ge-
boren wurden.
Micha Dierks setzt sich mit

der Weseler Geschichte ausei-
nander,einer Stadt, die imFeb-
ruar 1945 zu 97 Prozent zer-
stört wurde, so wie kaum ein
anderer Ort in Deutschland.
Unter anderem bildet er den
Besuch des britischen Pre-

miers Winston Churchill bei
Feldmarschall Bernard Mont-
gomery im März 1945 am
Rhein ab. Ein Trio frühstückt
gemütlich am Rande des
Trümmerfelds.

Von 18 bis 23 Uhr

Timmermans beschäftigt
sich mit starrer Bunkerarchi-
tektur und kommt dabei zu ge-
radezu spielerischen Auflö-
sungen. Sandburgen und
Trichter stehen bei den Arbei-
ten als Metapher für die Ver-
gänglichkeit des Menschen.
Die Ausstellung kann am
Samstag, 24. September, in der
Zeit von 18 bis 23Uhr besucht
werden. P.H. Churchill und Montgomery 1945 am Rhein bei Wesel. Foto: pr
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